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Rede Norbert Glantes im Estrel Hotel Berlin anlässlich der Abschlussveranstaltung "Helfen ohne Grenzen" des THW am 10.05.2010 
Stand: 03/05/10
Sehr geehrter Herr .... , 
sehr geehrte Mitglieder der PSP und des THW, 
sehr geehrte Damen und Herren,
in jüngster Vergangenheit hatte ich als Mitglied des Europäischen Parlaments bereits mehrmals die Gelegenheit, mich bei Ausstellungen des THW in Brüssel und Straßburg von dem Engagement und der Bandbreite der Arbeiten des Technischen Hilfswerkes zu überzeugen. Daher ist es mir eine Ehre, bei der Abschlussveranstaltung des grenzübergreifenden, gemeinsamen europäischen Projektes "Helfen ohne Grenzen" der polnischen Feuerwehr und des THW dabei sein zu dürfen. 

Dabei möchte ich mich beim Landesbeauftragten des THW für Berlin, Brandenburg und Sachsen-Anhalt, Herrn Manfred Metzger, bedanken, der mir mit seiner Einladung die Möglichkeit bietet, Ihnen heute meine Wertschätzung für Ihre geleistete Arbeit zu übermitteln.

Sie haben das Projekt "Helfen ohne Grenzen" genannt. Dies könnte auch ein Motto für das Europäische Parlament sein. Unsere gemeinsame Aufgabe ist es, den Menschen in Europa zu helfen. Das kann man manchmal gar nicht so direkt sehen, da die Hilfe der EU bisweilen nur auf indirektem, finanziellem Weg ankommt. So wie im Falle dieses Projekts, in der 80% der nötigen Gelder von der EU bereitgestellt worden sind. Dies ist allerdings eine Art von Hilfe, die erst durch Ihre tatkräftige Arbeit und Ihr Engagement den Bürgerinnen und Bürgern zu Gute kommt.

Der zweite Teil dieses Mottos – ohne Grenzen – ist dabei genauso wichtig. Er macht deutlich, wie die früher so festgezogenen, starren Schranken zwischen den Staaten immer weiter aufweichen. So arbeite ich zum Beispiel in Brüssel und Straßburg selbstverständlich mit französischen, polnischen oder schwedischen Kollegen zusammen, wobei deren politische Arbeit weitaus wichtiger ist als deren Nationalität.

In der EU stehen wir für gemeinschaftliches Handeln, gemeinsames Wissen und grenzübergreifende Solidarität, denn uns ist klar, dass die Gemeinschaft mehr Kraft besitzt als der Einzelne. In diesem Sinne muss auch das mit soviel Tatkraft und Engagement auf die Beine gestellte Projekt betrachtet werden, dessen Abschluss wir heute feiern. Es zeigt nämlich, dass Deutschland und Polen allein gewisse Ressourcen und Know-how zur Verfügung stehen und sie diese auch nach Kräften einsetzen, aber dass der wahre Mehrwert erst in der Verbindung dieser Kräfte liegt. Das Oderhochwasser von 1997 hat gezeigt: Weder Deutschland noch Polen allein können einer Naturkatastrophe so entgegentreten, dass die Schäden für sie selbst und den Nachbarn minimal gehalten werden. 
Ein konkretes Problem hier war beispielsweise die Inkompatibilität deutscher und polnischer Messgeräte zur Unterwasserortung. Die unterschiedlichen Techniken waren im Krisenfall ineffizient, so dass konzertierte Aktionen erschwert wurden. Durch dieses Projekt konnten Strukturen aufgebaut werden, die nun beiden Staaten gemeinsam ermöglichen, Messungen und Ortungen unter Wasser vorzunehmen und diese auch mit anderen Mitgliedstaaten zu teilen, um die Katastrophenhilfe europaweit zu verbessern. Das ist angewandte europäische Solidarität.
Natürlich ist diese nicht immer einfach zu realisieren. Nicht nur ist die Technik selbst in der globalisierten Welt noch sehr verschieden, auch unterschiedliche Sprachen oder Verschiedenheiten im Staatsaufbau können eine Barriere darstellen. So muss man sich auf Unterschiede in der Kompetenzverteilung und der Entscheidungsfindung zwischen dem föderalen Deutschland und dem zentral regierten Polen gefasst machen. Aber entscheidend ist, dass die Beteiligten an diesem Projekt diese Unterschiede offensichtlich überwunden haben. Denn sowohl das Europäische Parlament als auch die Europäische Kommission ziehen eine positive Bilanz des Pilotprojekts. Die eingesetzten Finanzmittel wurden sinnvoll für die angegebenen Ziele verwendet und versprochene Infrastrukturen aufgebaut. Daher bedanke ich mich beim deutschen THW und der polnischen PSP. Ihre erfolgreiche Zusammenarbeit ist ein Vorbild dafür, weiterhin derartige Projekte finanziell zu unterstützen. 
Herauszuheben sind dabei vor allem Ihr oft freiwilliges und entgeltloses Engagement und Ihr Einsatz für die europäische Idee, die unsere höchste Anerkennung und Unterstützung verdienen.

Verständlicherweise wünsche ich Ihnen in den kommenden Jahren so wenige Einsätze wie möglich. Ich bin mir aber sicher, dass, wenn Sie benötigt werden, Ihr Einsatz mit Hilfe dieses Projekts schneller, sicherer und besser erfolgen wird. Dafür danke ich Ihnen ganz herzlich. Ich hoffe, wir können in Zukunft noch auf viele solcher europäischen Initiativen des THW hoffen. Ich bin mir sicher, dass diese die Zustimmung unserer Bürgerinnen und Bürger und die des Europäischen Parlaments finden wird.

Vielen Dank! 
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